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„Mein Kind hat Fieber.“ Diesen Satz hört man von Eltern
kleiner Kinder oft. Fieber ist einer der häufigsten Gründe
dafür, dass ein Kind in die Kinderarztpraxis oder ins
Krankenhaus gebracht wird – kaum eine Mutter oder ein
Vater hat das noch nicht erlebt.
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Gemeinsam mit dem Fieber steigt bei vielen Eltern die
Sorge um ihr Kind. Es ist aber normalerweise nicht das
Fieber, sondern die zugrunde liegende Erkrankung, die bei
einzelnen Kindern Grund zur Besorgnis sein könnte. Das
Fieber zeigt lediglich an, dass der Körper Krankheitserreger
oder einen anderen gesundheitlichen Missstand bekämpft.
Kinder reagieren häufiger und leichter mit Fieber als
Erwachsene.

Die meisten fiebernden Kinder haben eine harmlose
Virusinfektion. Sie können problemlos zu Hause umsorgt
werden und sind innerhalb von zwei, drei Tagen wieder
gesund. Ihr Körper besiegt die Viren ganz alleine. Nur
selten ist ein fieberndes Kind ernsthaft krank. Zwischen
einer harmlosen und einer ernsthaften Erkrankung zu
unterscheiden, ist für die Eltern jedes Kindes mit Fieber
wichtig.

In diesem Artikel informieren wir Sie ausführlich, welche
Anzeichen auf eine ernsthafte Erkrankung hindeuten
können, wann ein Arztbesuch erforderlich ist und was Sie

allgemein für Ihr fieberndes Kind tun können. Wenn Sie
sich rasch einen Überblick verschaffen wollen, haben wir
hier (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/index.532.de.html)
die wichtigsten Informationen auf einen Blick für Sie
zusammengestellt.

Was ist Fieber?

Ein gesunder Körper funktioniert optimal, wenn seine
Temperatur im Inneren etwa 37°C beträgt. Allerdings hat
jeder seine persönliche „normale“ Körpertemperatur, die
etwas höher oder niedriger liegen kann. Hinzu kommt,
dass unser Organismus seine Temperatur ständig an die
Umweltbedingungen anpasst: Wenn wir Sport treiben,
steigt sie zum Beispiel an. Außerdem ist sie nachts
geringer als am Tag und morgens geringer als am späten
Nachmittag.

Die Temperatur im Körperinneren wird von einem Teil
unseres Gehirns geregelt, dem Hypothalamus. Der
Hypothalamus überprüft die aktuelle Temperatur und
vergleicht sie mit der gewünschten von etwa 37°C. Ist die
Körperinnentemperatur zu gering, sorgt er dafür, dass der
Körper Wärme bildet und diese hält. Ist die aktuelle
Körpertemperatur hingegen zu hoch, wird Wärme
abgegeben oder Schweiß produziert, der die Haut
abkühlt. Bei kleinen Kindern funktioniert die
Temperaturregelung noch nicht immer einwandfrei. Sie
reagieren deshalb schneller mit Fieber als Erwachsene.

Fieber entsteht, wenn das Gehirn die gewünschte
Körpertemperatur höher einstellt als normalerweise. Dies
passiert durch Krankheitserreger wie Viren oder
Bakterien, aber auch durch körpereigene Stoffe wie
Prostaglandine, die im Kampf gegen die Krankheitserreger
entstehen. Man spricht von Fieber, wenn die Temperatur
im Körperinneren auf 38°C oder mehr ansteigt.

Wenn wir von Körpertemperatur sprechen, ist genau
genommen die Temperatur im Hypothalamus und in
lebenswichtigen inneren Organen gemeint. An diese
kommen wir mit einem Fieberthermometer jedoch nicht
heran. Deshalb messen wir die Körpertemperatur an
anderen Körperstellen, die leichter zugänglich sind.
Solche Messungen sind immer etwas ungenau.

Was kann Fieber verursachen?

Kinder sind anfällig für Fieber. Bereits heftiges Toben,
größere Aufregung oder sehr warme Kleidung können
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dazu führen, dass die Körpertemperatur eines Kindes steigt,
ohne dass es krank ist. Meistens lösen jedoch
Krankheitserreger Fieber aus.

Ursachen für Fieber können sein:

 Infektionen mit weit verbreiteten Viren oder Bakterien.
Beispiele: Erkältung, Mittelohrentzündung,
Magen-Darm-Infektionen. Hierzu gehören auch die
typischen Kinderkrankheiten wie Dreitagefieber,
Mumps, Masern, Röteln, Scharlach und Windpocken.
Mehr Informationen über Grippe allgemein und über
die Schweinegrippe (H1N1/2009) können Sie hier
finden.
 Impfung
 Zahnen (das Kind bekommt Zähne)
 Durstfieber: Das Kind fiebert, weil sein Körper zu wenig
Flüssigkeit hat und ausgetrocknet ist. Das kann
passieren, wenn das Kind viel zu wenig trinkt oder
wenn es stark erbricht und Durchfall hat.
 Andere Gründe, zum Beispiel Sonnenbrand,
Sonnenstich, Hautkrankheiten wie die Nesselsucht
(Urticaria)
 Seltene ernsthafte Infektionen mit Bakterien, Viren oder
anderen Erregern. Beispiele: Lungenentzündung
(Pneumonie), Harnwegsinfektion,
Blinddarmentzündung, Hirnhautentzündung
(Meningitis), Gehirnentzündung (Encephalitis),
Blutvergiftung (Sepsis), Gelenkentzündung (septische
Arthritis), Knochenmarksentzündung (Osteomyelitis)
 In seltenen Fällen auch Stoffwechsel- und rheumatische
Erkrankungen
 Sehr seltene allergische Reaktionen auf Lebensmittel
oder Medikamente

Wenn das Kind in letzter Zeit in ferne Länder gereist ist, ist
dies ein wichtiger Hinweis für die Ärztin oder den Arzt.
Eine gezielte Untersuchung kann klären, ob und womit
sich das Kind während der Fernreise angesteckt haben
könnte.

Ist Fieber gefährlich?

Viele Eltern sorgen sich, dass zu hohes Fieber die Organe
angreift oder sogar lebensgefährlich sein kann. Fieber an
sich schadet jedoch nur in Ausnahmefällen und steigt
zudem selten auf über 41°C an. Höhere Temperaturen
können gefährlich werden, sind aber äußerst
unwahrscheinlich.

Wenn Ihr Kind sehr hohes Fieber hat – besonders, wenn
es außerdem andere Symptome wie einen steifen Nacken,
Teilnahmslosigkeit, Erbrechen oder Zittern zeigt –, ist es
aber in jedem Fall sinnvoll, es in die Kinderarztpraxis
oder die Kinderklinik zu bringen oder gegebenenfalls
auch einen kinderärztlichen Notdienst in Anspruch zu
nehmen.

Wie lässt sich Fieber messen?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Körpertemperatur
zu messen. Gerade für kleine Kinder ist es wichtig, dass
es schnell geht und mit möglichst wenig Aufwand wie
An- und Ausziehen oder Stillhalten verbunden ist.
Manche Kinder bevorzugen eine bestimmte Messmethode
und es dürfte sich lohnen, auf solche Vorlieben
einzugehen.

Oft kann man Kindern bereits ansehen, dass sie Fieber
haben. Ein heißes, gerötetes Gesicht, müde wirkende
oder glasige Augen und eine ansonsten blasse Haut sind
typische Anzeichen. Viele Mütter und Väter legen als
Erstes die Hand auf die Stirn des Kindes, wenn sie
vermuten, dass ihr Kind Fieber hat. Wenn sich Stirn oder
Nacken heiß anfühlen, könnte das Kind fiebern. Das
Handauflegen geht schnell und ist praktisch. Allerdings
kann nur ein Fieberthermometer die genaue
Körpertemperatur angeben.

Die Körpertemperatur lässt sich vergleichsweise einfach
mit einem Fieberthermometer bestimmen. Damit kann
man Fieber im Mund (unter der Zunge), im Po (After), in
der Achselregion, im Ohr oder auf der Stirn messen. Die
genauesten Messergebnisse liefern vermutlich Messungen
im Po oder - bei älteren Kindern - im Mund. In der Achsel
oder im Ohr Fieber zu messen ist jedoch für das Kind
angenehmer und geht häufig schneller. Wie lange die
Messung dauert, hängt davon ab, wo das Fieber gemessen
und welches Thermometer verwendet wird – die
Bedienungsanleitung gibt genauere Auskunft.

Fiebermessen im Po

Zum Fiebermessen im Po wird das Fieberthermometer in
den After eingeführt. Dies funktioniert am besten, wenn
das Thermometer vorher dünn eingecremt wird, damit es
besser rutscht und dem Kind nicht weh tut. Babys und
kleinere Kinder werden gewöhnlich auf den Rücken
gelegt und ihre Beine hochgehalten. Ältere Kinder liegen
vermutlich lieber auf dem Bauch. Es ist wichtig, Hände
und Fieberthermometer nach dem Messen gründlich zu
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reinigen, weil sich im Analbereich Krankheitserreger
befinden können.

Fiebermessen im Po liefert die zuverlässigsten Ergebnisse,
kann aber als unangenehm empfunden werden. Es gibt
einzelne Berichte, denen zufolge Babys, bei denen mit
einem Quecksilberthermometer Fieber im Po gemessen
wurde, Verletzungen beispielsweise am Darm aufwiesen.

Fiebermessen im Mund

Um Fieber im Mund zu messen, wird das
Fieberthermometer unter die Zunge gelegt und im hinteren
Bereich der Zunge (hinter den Backenzähnen) in der
rechten oder linken Einbuchtung platziert. Im Mund Fieber
zu messen, ist vergleichsweise genau. Das Kind muss
allerdings mitmachen, damit die Messung gelingt, das
heißt, den Mund während der Messung geschlossen und
die Zunge ruhig halten. Das dürfte insbesondere kleinen
Kindern sehr schwer fallen. Die Messung wird verfälscht,
wenn das Kind kurz zuvor heiße oder kalte Getränke
getrunken hat.

Fiebermessen in der Achselregion

Fiebermessen in der Achsel ist einfach, komfortabel und
sicher. Das Fieberthermometer wird in der Achsel platziert
und der Arm eng am Körper gelassen. Bei Neugeborenen
ist die Achselmessung recht genau. Bei etwas älteren Babys
und Kleinkindern können die gemessenen Werte hingegen
bis zu 2°C von der wirklichen Körpertemperatur
abweichen. Die Körpertemperatur wird im Durchschnitt
um 0,5°C unterschätzt.

Ohr- und Stirnthermometer

Es gibt spezielle Thermometer für das Fiebermessen im Ohr
oder auf der Stirn. Bei Ohrthermometern ist es wichtig, dass
der Messfühler des Thermometers das Trommelfell des
Ohrs berührt. Nur dann werden relativ genaue
Messergebnisse erzielt. Für Ungeübte ist es nicht ganz
einfach, die richtige Stelle im Ohr zu finden. Wie Sie ein
Ohrthermometer korrekt anwenden, ist in der
Bedienungsanleitung beschrieben.

Stirn- oder Schläfenthermometer ermöglichen ein
Fiebermessen auf der Stirn. Sie sind einfach zu bedienen,
angenehm für das Kind und funktionieren auch, wenn es
schläft. Allerdings arbeiten sie vermutlich ungenau (bei
Infrarotthermometern) oder unzuverlässig (bei chemischen
Thermometern).

Die früher sehr verbreiteten Quecksilberthermometer sind
seit April 2009 in der Europäischen Union (EU) verboten.
Sie enthalten das giftige Schwermetall Quecksilber, das
entweichen kann, wenn das Thermometer Schaden
nimmt. Am häufigsten werden heutzutage
batteriebetriebene digitale Thermometer
(Kontaktthermometer) verwendet. Sie können die
Körpertemperatur im Po, im Mund oder in der Achsel
messen. Sie kosten gewöhnlich weniger als Infrarot- und
chemische Thermometer und arbeiten besonders genau.

Ist mein Kind ernsthaft krank und ein Arztbesuch
erforderlich?

Wenn das Kind Fieber hat, haben viele Mütter und Väter
Fragen wie: Ist es etwas Ernstes? Soll ich eine Kinderärztin
oder einen Kinderarzt aufzusuchen? Ist es erforderlich,
das Fieber zu senken?

Sie selbst können am besten einschätzen, ob sich Ihr Kind
anders verhält als üblich, ob es anders auf Sie oder
beispielsweise ein Spielzeug reagiert, ob es viel weniger
aktiv ist, sich sehr unbehaglich fühlt oder nicht mehr
trinkt. Ihre Einschätzung und Erfahrung ist sehr wichtig -
auch für die Kinderärztin oder den Kinderarzt.

Es ist nicht immer leicht, zu entscheiden, ob ein Besuch
bei der Kinderärztin oder dem Kinderarzt erforderlich ist.
Die Höhe des Fiebers spielt aber gewöhnlich keine Rolle,
es sei denn, es handelt sich um ganz kleine Kinder oder
die Temperatur überschreitet 40°C. Wenn Sie unsicher
sind und sich Sorgen machen, ist es besser, ärztlichen Rat
einzuholen. Es muss Ihnen nicht unangenehm sein, wenn
die Ärztin oder der Arzt sagt, dass das Fieber harmlos und
keine Behandlung vonnöten ist.

Anzeichen, die auf eine ernsthafte Erkrankung hindeuten

Wenn Ihr Kind eines oder mehrere der in der Tabelle
beschriebenen Anzeichen aufweist, könnte es ernsthaft
erkrankt sein. Dann ist es wichtig, eine Ärztin oder einen
Arzt aufzusuchen. Wenn Sie Ihre Kinderarztpraxis nicht
erreichen oder am Wochenende ärztliche Hilfe
benötigen, sind Notfallpraxen und Notfallambulanzen
von Krankenhäusern und Kinderkliniken zuständig.
Adressen von wohnortnahen Ansprechpartnern erhalten
Sie beispielsweise im Telefonbuch, im Internet, in Ihrer
Kinderarztpraxis oder von Ihrer Krankenkasse. Eine solche
Liste hilft, im Bedarfsfall schnell handeln zu können. Im
Notfall können Sie über die Rufnummer 112
deutschlandweit einen Krankenwagen und / oder Notarzt
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rufen.

Mögliche Anzeichen einer ernsthaften Erkrankung

Fieber bei Babys:  Das Kind ist weniger als drei
Monate alt und hat eine
Körpertemperatur von mindestens
38°C.
 Das Kind ist zwischen drei und
sechs Monate alt und hat eine
Körpertemperatur von mindestens
39°C.

Krankes
Erscheinungsbild:

 Das Kind sieht sehr schlecht und
krank aus.
 Das Kind reagiert gar nicht oder
äußerst teilnahmslos, wenn Sie es
ansprechen oder ihm ein Spielzeug
zeigen; es lächelt nicht mehr.

Inaktivität und
Schläfrigkeit:

 Das Kind ist auffallend inaktiv und
bewegungslos.
 Das Kind lässt sich nicht
aufwecken, bleibt nicht wach oder
wacht nur nach längeren
Aufweckversuchen auf.

Blässe und
Hautausschlag:

 Das Kind ist sehr blass oder
kreidebleich oder seine Haut ist
fleckig oder bläulich.
 Das Kind hat einen rötlichen
Hautausschlag.

Schreien:  Das Kind schreit schwächlich,
schrill oder ununterbrochen.

Kein Appetit:  Das Kind verweigert Essen oder
Trinken.

Kurzatmigkeit und
Atemgeräusche:

 Das Kind bekommt nicht richtig
Luft oder öffnet beim Einatmen die
Nasenflügel sehr weit.
 Sie hören beim Atmen des Kindes
in seiner Brust ungewöhnliche
Geräusche, ähnlich einem
Knistern.
 Das Kind stöhnt beim Atmen.
 Das Kind ist sehr kurzatmig. Wenn

Sie die Atmung überprüfen wollen,
können Sie die Anzahl der
Atemzüge pro Minute messen:
Wenn das Kind pro Minute mehr
als 60 Atemzüge macht, ist ein
sofortiger Arztbesuch nötig. Wenn
das Kind zwischen sechs und
zwölf Monate alt ist und pro
Minute mehr als 50 Atemzüge
macht, ist ein Arztbesuch ratsam.
Bei Kindern, die älter als ein Jahr
sind und pro Minute mehr als 40
Atemzüge machen, ist ebenfalls
eine ärztliche Untersuchung
sinnvoll.

Erbrechen oder
kein Urin:

 Das Kind erbricht stark oder
erbricht Galle (gelblich-grünliche
Flüssigkeit).
 Das Kind lässt weniger oder keinen
Urin.

Andere äußerliche
Veränderungen
und Auffälligkeiten:

 Das Kind hat einen Krampfanfall.
Es könnte sich zwar um einen -
meist harmlosen - Fieberkrampf
handeln. Dennoch ist es sinnvoll,
über den Notruf 112 ärztliche
Hilfe zu rufen.
 Ein Arm, Bein oder ein Gelenk ist
geschwollen und gerötet.
 Das Kind hat Schwellungen am
Körper, zum Beispiel geschwollene
Lymphknoten am Hals.
 Bei einem Kleinkind ist die
Fontanelle vorgewölbt oder
wulstig. Die Fontanelle ist eine
Knochenlücke im oberen,
vorderen Schädel. Sie ist
angeboren und schließt sich etwa
bis zum zweiten Lebensjahr von
alleine.
 Das Kind hat eine eingesunkene
Fontanelle.
 Das Kind hat einen steifen Nacken,
das heißt, es kann den Kopf nur
schwer auf die Brust nehmen.
 Das Kind hat nicht die Kraft, zu
gehen oder zu stehen.
 Das Kind zeigt andere
neurologische Ausfälle, zum
Beispiel eine gelähmte Körper-
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oder Gesichtshälfte.

Wenn Sie vermuten, dass Ihr Kind eine Kinderkrankheit
hat, ist ein Besuch bei der Kinderärztin oder dem
Kinderarzt sinnvoll. Wenn beispielsweise im Hort einige
Kinder an Windpocken erkrankt sind, könnte sich auch Ihr
Kind angesteckt haben. Kinderkrankheiten äußern sich
häufig in Form eines charakteristischen Hautausschlags.
Die Ärztin oder der Arzt kann klären, welche Behandlung
in Frage kommt und ob Ihr Kind andere Kinder anstecken
könnte und deshalb beispielsweise nicht in den
Kindergarten gehen darf.

Kann ich die Kinderärztin oder den Kinderarzt auch
anrufen?

Ob das Kind ärztliche Hilfe braucht oder ob es sich um
eine harmlose Erkrankung handelt, die zu Hause kuriert
werden kann, ist manchmal schwer zu entscheiden. Oder
man hat nur eine kleine Frage, die sich vielleicht auch am
Telefon klären lässt. Manche Eltern rufen in solchen
Situationen in der Kinderarztpraxis an.

Manchmal können einfache Fragen telefonisch beantwortet
werden, häufiger aber möchte die Ärztin oder der Arzt das
Kind lieber sehen, damit sie oder er es gründlich
untersuchen kann.

Was kann ich zu Hause für mein Kind tun?

Die allermeisten Kinder mit Fieber können zu Hause gut
versorgt werden. Wenn Ihr Kind keins der oben
beschriebenen Anzeichen für eine ernsthafte Erkrankung
zeigt oder die Ärztin oder der Arzt eine harmlose
Viruserkrankung diagnostiziert hat, spricht nichts gegen die
Pflege zu Hause. Allerdings ist es sinnvoll, das Kind
weiterhin zu beobachten und auch nachts nach seinem
Wohl zu sehen. Es gibt verschiedene Umstände, die dann
doch einen Arztbesuch verlangen oder rechtfertigen:

 Das Kind bekommt einen Fieberkrampf. Was das ist,
erklären wir weiter unten.
 Sie haben das Gefühl, dass es dem Kind seit dem letzten
Arztbesuch schlechter geht.
 Das Fieber hält mehrere Tage an.
 Sie fühlen sich mit Ihrem kranken Kind hilflos und
vielleicht sogar überfordert.

Ein fieberndes Kind benötigt ausreichend Flüssigkeit. Sie
können darauf achten, dass Ihr Kind regelmäßig trinkt.
Wenn es noch gestillt wird, können Sie ihm immer
wieder Muttermilch anbieten. Ärztliche Hilfe ist nötig,
wenn das Kind das Trinken verweigert oder Anzeichen
eines Flüssigkeitsmangels bestehen bleiben. Ein
Flüssigkeitsmangel kann sich äußern durch

 eine eingesunkene Fontanelle bei Kleinkindern, das
heißt, die Knochenlücke im oberen, vorderen Schädel
ist größer als sonst,
 einen trockenen Mund und trockene Lippen,
 eingesunkene Augen,
 fehlende Tränen,
 ein insgesamt schlechtes Aussehen des Kindes.

Kinder spüren recht genau, was ihnen gut tut. Sie tun
Ihrem Kind einen Gefallen, wenn Sie auf seine
Bedürfnisse eingehen. Vielleicht fragen Sie einfach, was
es gerne essen oder trinken möchte. Mit Kleidung können
Sie versuchen, dafür zu sorgen, dass es weder friert noch
überhitzt ist. Es kann sein, dass Ihr Kind trotz Fieber den
ganzen Tag spielt. Solange es nicht wild tobt, ist das
völlig in Ordnung.

Wie kann Fieber gesenkt werden?

Ein fieberndes Kind benötigt nicht automatisch ein
fiebersenkendes Mittel. Zudem ist nicht immer klar, ob
seine Beschwerden vom Fieber verursacht werden oder
von der zugrunde liegenden Erkrankung. Fiebermittel sind
außerdem nicht geeignet, Fieberkrämpfe zu verhindern.
Eine Behandlung des Fiebers kann aber wünschenswert
sein, wenn sich das Kind äußerst unwohl fühlt.

Es gibt grundsätzlich zwei Arten von fiebersenkenden
Maßnahmen:

 Medikamente
 Äußerliche Anwendungen

Viele Eltern probieren außerdem homöopathische
Medikamente aus. Dazu gehören beispielsweise
Aconitum D12, rot Belladonna D12 und Chamomilla
D12. Sie werden gewöhnlich als Milchzuckerkügelchen
(Globuli) eingenommen. Man weiß aber nicht, ob diese
Mittel nützlich sind, weil es keine aussagekräftigen
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Studien gibt, die ihre Wirksamkeit bei Kindern mit Fieber
untersucht haben.

Medikamente

Fiebersenkende Medikamente hemmen die Bildung von
körpereigenen Stoffen wie Prostaglandinen, die Fieber
auslösen. Zu den fiebersenkenden Wirkstoffen, die für
Kinder geeignet sind, zählen Paracetamol und Ibuprofen. Es
gibt sie in Form von Zäpfchen, Brausegranulat und Saft
sowie für ältere Kinder auch als Tabletten.

Paracetamol und Ibuprofen werden bei Kindern mit Fieber
am häufigsten angewendet. Es ist nicht abschließend
geklärt, ob Paracetamol das Fieber bei Kindern senken
kann. Das bedeutet aber nicht, dass Paracetamol nicht
wirkt, sondern in erster Linie, dass zuverlässige Studien
fehlen. Es ist dennoch vertretbar, fiebernden Kindern
Paracetamol zu geben, wenn sie sich unwohl oder elend
fühlen.

Wie viel Paracetamol ein Kind einnehmen darf, richtet sich
nach seinem Alter und Körpergewicht. Bei der Anwendung
ist zudem ein Mindestabstand zur vorhergehenden
Einnahme einzuhalten. Genauere Informationen finden Sie
in der Packungsbeilage; wenn Sie unsicher sind, fragen Sie
ruhig in der Arztpraxis oder Apotheke nach. Als
unerwünschte Wirkungen von Paracetamol können
beispielsweise Gänsehaut und Schüttelfrost, aber auch
Durchfall und Erbrechen auftreten.

Ibuprofen ist eine Alternative zu Paracetamol. Es ist
möglich, dass Ibuprofen Fieber bei Kindern schneller und
nachhaltiger senken kann als Paracetamol. Paracetamol
und Ibuprofen haben vergleichbare Nebenwirkungen.
Allerdings wird Paracetamol schon länger bei Kindern
angewendet, sodass mehr Erfahrung über mögliche
unerwünschte Wirkungen vorliegt.

Es gibt nicht genug verlässliche Nachweise dafür, ob es von
Vorteil ist, Paracetamol und Ibuprofen gleichzeitig oder
abwechselnd anzuwenden. Mögliche unerwünschte
Wirkungen einer solchen Therapie sind nicht ausreichend
erforscht. Allerdings wird vermutet, dass es bei einer
Kombination beider Medikamente häufiger zu einer
Überdosierung kommen könnte.

Wenn Sie Ihrem Kind Paracetamol oder Ibuprofen geben,
das Fieber aber nach etwa drei Tagen immer noch nicht
gesunken ist, ist es grundsätzlich ratsam, ärztliche Hilfe
einzuholen.

Der Wirkstoff Acetylsalicylsäure (ASS) darf bei Kindern
und Jugendlichen ausschließlich auf Anweisung der
behandelnden Ärztin oder des behandelnden Arztes
angewendet werden, weil hier das Risiko einer seltenen,
aber gefährlichen Nebenwirkung besteht
(„Reye-Syndrom“).

Äußerliche Anwendungen

Äußerliche Anwendungen kühlen den Körper von außen,
ohne die Fieberursache zu behandeln. Hierzu zählen
beispielsweise lauwarme oder kühle Bäder, das Befächern
des Kindes mit Luft, das Öffnen eines Fensters und das
Abtupfen mit einem feuchten Schwamm oder Tuch (auch
Schwämmen genannt). Kalte Getränke oder eine
besonders leichte Kleidung sind ebenfalls äußerliche
Anwendungen. Damit das Kind sich nicht unwohl fühlt,
gilt es immer darauf zu achten, dass es nicht friert oder zu
sehr auskühlt.

Ein beliebtes Hausmittel sind Wadenwickel. Dafür
werden zwei Tücher in meist lauwarmes Wasser
getaucht, leicht ausgedrückt und um jeweils einen
Unterschenkel gewickelt. Anschließend wird jeder
Wickel mit einem trockenen Tuch umwickelt und so
lange belassen, bis sich die Tücher erwärmt haben. Das
dauert etwa 10 bis 20 Minuten. Wadenwickel sind nur
ratsam, wenn die Füße warm sind und das Kind nicht
friert. Sie sollten auch bei Neugeborenen, Säuglingen und
Kleinkindern bis zum 3. Lebensjahr nicht angewandt
werden.

Es gibt kaum gute Studien zu der Frage, ob äußerliche
Anwendungen helfen, bei Kindern Fieber zu senken. Am
besten wurde das Abtupfen mit feuchten, lauwarmen
Schwämmen untersucht. Auch hier gibt es jedoch nur
wenige und schwache Hinweise darauf, dass das
Schwämmen helfen kann. Eine fiebersenkende Wirkung
wurde vor allem bei Kindern beobachtet, die gleichzeitig
Paracetamol erhielten.

Nicht jedes Kind mag es, mit einem nassen Schwamm
abgetupft zu werden. Manche Kinder weinen, wenn sie
geschwämmt werden. Es kann zudem vorkommen, dass
das Kind friert, eine Gänsehaut oder sogar Schüttelfrost
bekommt, wenn die Kühlung zu schnell erfolgt oder zu
stark ist.

Was ist ein Fieberkrampf?

Bei einem Fieberkrampf verkrampft sich die Muskulatur,
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sodass Arme und Beine zucken oder der Körper
unnatürlich steif und gestreckt ist. Das Kind verdreht häufig
die Augen, hat erweiterte Pupillen oder einen starren Blick.
Manchmal erschlaffen die Arme und Beine plötzlich
wieder. Ein Fieberkrampf dauert wenige Minuten und
kommt vorwiegend bei Kindern im Alter zwischen drei
Monaten und fünf Jahren vor.

Fieberkrämpfe können auftreten, wenn das Fieber schnell
und stark ansteigt. Ihre Ursache ist unbekannt; man
vermutet, dass Genetik und Umwelt eine Rolle spielen.
Eine Infektion des zentralen Nervensystems ist nicht der
Grund für den Anfall.

Wenn ein Kind einen Fieberkrampf hat, ist es wichtig, es
vor Verletzungen zu schützen und, wenn möglich, zu
beruhigen. Es kann sich während eines Krampfanfalls weh
tun, wenn sein Körper oder seine Gliedmaßen
unkontrolliert gegen Bett oder Wand schlagen, aber auch,
wenn es zu stark festgehalten und in seinem
Bewegungsdrang gehindert wird. Decken und Kissen
können helfen, harte Gegenstände abzupolstern.

Fieberkrämpfe wirken beängstigend, obwohl sie meistens
harmlos sind. Etwa eine Stunde nach dem Krampf hat sich
das Kind normalerweise davon vollständig erholt. Viele
Eltern fühlen sich dennoch hilflos oder überfordert. Es ist
bei einem Fieberkrampf sinnvoll, unter der Rufnummer 112
eine Notärztin oder einen Notarzt zu rufen. Auch wenn Sie
den Fieberkrampf ohne ärztliche Hilfe meistern, ist es
sinnvoll, Ihr Kind im Anschluss von einer Ärztin oder
einem Arzt untersuchen zu lassen.

Etwa 2 bis 5 von 100 Kindern haben bis zu ihrem fünften
Lebensjahr mindestens einmal einen Fieberkrampf gehabt.
Die meisten dieser Kinder haben nur einmal in ihrem
Leben einen einfachen Krampf. Fiebersenkende
Medikamente können einen Fieberkrampf nicht verhindern.

Kann mein Kind in den Kindergarten oder in die Schule
gehen?

Ein Kind, das Fieber hat, ist nicht gesund, auch wenn es
keinen besonders schwächlichen oder lustlosen Eindruck
erweckt. In einer Gruppe zu sein, ist für jedes Kind immer
auch anstrengend: Es muss sich mit den anderen Kindern
verständigen und auseinandersetzen. Es ist deshalb
sinnvoll, ein Kind nicht in die Kindertagesstätte, den
Kindergarten, die Krabbelgruppe oder die Schule zu geben,
so lange es Fieber hat.

In den meisten Fällen wird ein fieberndes Kind von
alleine wieder gesund. Nur etwa eines von 100
fiebernden Kindern (1 %) hat eine ernste Erkrankung.
Meistens handelt es sich um eine bakterielle Entzündung,
die ärztlich behandelt werden muss, beispielsweise eine
Lungenentzündung, Harnwegsinfektion, Hirnhaut- oder
Gehirnentzündung. Welche Anzeichen auf eine solche
Erkrankung hindeuten, haben wir oben für Sie
zusammengefasst. Ansonsten gilt: Zeit, Ruhe und
liebevolle Zuwendung dürften in den allermeisten Fällen
die besten Heilmittel sein.

Autor: Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im
Gesundheitswesen (IQWiG)
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Glossar

Ibuprofen

Ibuprofen ist ein Wirkstoff, der schmerzstillend,
entzündungshemmend und fiebersenkend wirkt. Er zählt
wie Acetylsalicylsäure (ASS) zur Gruppe der
nichtsteroidalen Antirheumatika.

Kurzatmigkeit

Kurzatmigkeit ist auch unter den Begriffen "Atemnot" oder
"Luftnot" bekannt. Eine Person hat zeitweise oder ständig
das Gefühl, zu wenig Luft beim Atmen zu bekommen. Bei
starker Luftnot haben Menschen ein beklemmendes Gefühl
oder sogar die Angst, zu ersticken. Sie atmen angestrengt,
das Durchatmen fällt ihnen schwer. Atemnot erfahren
Menschen mit Lungenkrankheiten wie Asthma oder einer
Lungenentzündung, aber auch während eines Herzinfarkts
oder bei extremem Übergewicht.

Infektion

Von einer Infektion spricht man in der Medizin, wenn sich
eine Person mit einem Krankheitserreger angesteckt hat.
Dieser Erreger kann z.B. ein Bakterium, ein Virus, ein Pilz
oder auch ein Wurm sein. Der Erreger vermehrt sich,
breitet sich im Körper aus oder befällt nur ein bestimmtes
Organ. Solange die Person noch keine Anzeichen einer
Krankheit zeigt, sprechen Ärztinnen und Ärzte von einer
asymptomatischen Infektion. Sobald der Körper auf die
Erreger reagiert, was sich in Krankheitssymptomen
bemerkbar macht, handelt es sich um eine symptomatische
Infektion, eine Infektionskrankheit. Der Zeitraum vom
ersten Befall des Körpers durch den Erreger bis zu den
ersten Krankheitssymptomen bezeichnet die Medizin als
Inkubationszeit. Sie kann wenige Stunden oder Tage, aber
auch viele Jahre dauern. Eine Infektion muss nicht in jedem
Fall zum Ausbruch einer Krankheit führen.

Impfung

Eine Impfung regt die körpereigene Produktion von
Antikörpern gegen ein bestimmtes Virus oder Bakterium an.
Dies macht geimpfte Personen widerstandsfähiger, wenn
sie den lebenden Erregern ausgesetzt sind. Eine Impfung
zielt darauf ab, das Abwehrsystem des Körpers gezielt in
Gang zu setzen, ohne die infektionsbedingte Erkrankung
auszulösen. Je nach Impfstoff kann es einige Zeit dauern,
bis sich eine Immunität entwickelt hat. Bei den meisten
Impfungen ist eine mehrmalige Impfstoffgabe notwendig.

Allerdings kann die impfbedingte Abwehrbereitschaft
nach einer Zeit nachlassen. Daher müssen viele
Impfungen nach einigen Jahren wiederholt werden, damit
der Impfschutz aktiv bleibt. Es gibt verschiedene Arten
von Impfstoffen. Manche sind "inaktiviert" oder
"abgetötet" - das bedeutet, selbst wenn sie zum Beispiel
aus dem Virus hergestellt wurden, enthalten sie keine
lebenden Virusanteile. Ein inaktivierter Impfstoff kann
keine Infektion verursachen. Andere Impfstoffe sind
"abgeschwächte" Lebendimpfstoffe. Die in diesen
Impfstoffen enthaltenen Erreger wurden in ihrer Wirkung
so stark abgeschwächt, dass sie keine Symptome auslösen
sollten.

Entzündung

(Abwehr-)Reaktion des Körpers auf eine Verletzung,
Reizung oder Infektion. Um den Körper zu schützen, wird
die betroffene Körperstelle stärker durchblutet. Dadurch
fühlt sie sich wärmer an, schwillt an, rötet sich und wird
meist empfindlich. Sind Schleimhäute entzündet, sondern
sie zudem mehr Flüssigkeit ab als sonst. Dies hilft,
eingedrungene Keime auszuschwemmen.

Sepsis

Bei einer Sepsis werden Krankheitserreger, meist
Bakterien, von einem lokalen Entzündungsherd, zum
Beispiel einer Hautinfektion oder bei Verletzungen, über
die Blutbahnen gestreut. So lösen sie im ganzen Körper
eine Infektion aus. Eine Sepsis geht unter anderem mit
hohem Fieber, Schüttelfrost und allgemeinem
Schwächegefühl einher. In der Folge kann es zum Ausfall
von Organen kommen. Ohne Behandlung ist eine Sepsis
lebensgefährlich.

Dreitagefieber

Das sogenannte Dreitagefieber wird von Herpesviren
ausgelöst und tritt meist im Kindesalter auf. Es ist durch
Fieber und Krankheitsgefühl über drei bis vier Tage
gekennzeichnet. Wenn das Fieber abgeklungen ist, zeigt
sich typischerweise zuerst am Rumpf und dann an Armen
und Beinen ein rötlich-kleinfleckiger Hautausschlag, der
nach ein bis zwei Tagen verschwindet. Am Dreitagefieber
kann man nur einmal erkranken, nach der Infektion ist
man lebenslang immun.

Fontanelle

Bei Babys ist der Schädel noch kein durchgehender
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Knochen, sondern besteht aus einzelnen Platten, die durch
Bindegewebe miteinander verbunden sind. Die Lücken
zwischen den Knochenplatten heißen Fontanellen. Die
auffälligste ist die große Fontanelle oben auf dem Schädel.
Die Fontanellen verleihen dem Schädel eine gewisse
Flexibilität, die für die Geburt nötig ist. Bis etwa zum
zweiten Lebensjahr verschließen sie sich ganz von alleine.

Meningitis

Meningitis ist der medizinische Begriff für
Hirnhautentzündung. Sie kann durch Krankheitserreger wie
Viren und Bakterien, selten auch durch Pilze ausgelöst
werden. Anzeichen sind hohes Fieber, Kopfschmerzen,
Verwirrtheit und ein steifer Nacken, Geräusch- und
Lichtempfindlichkeit sowie Übelkeit und Erbrechen bis hin
zur Teilnahmslosigkeit und Bewusstlosigkeit. Eine
Meningitis ist eine gefährliche Erkrankung, die so schnell
wie möglich behandelt werden muss.

Pneumonie

Pneumonie („pneu“ aus dem Griechischen bedeutet
„Hauch“) ist der medizinische Begriff für
Lungenentzündung. Sie kann durch Viren, Bakterien und
Pilze ausgelöst werden, die über die oberen Atemwege bis
in die Lunge gelangen. Betroffen sind häufiger alte und sehr
junge Menschen sowie andere Personen mit schwachem
Immunsystem. Zu den Krankheitsanzeichen gehören
Husten, Auswurf, Atemnot, Brustschmerzen und Fieber.
Die Atmung ist beschleunigt und kann von
Rasselgeräuschen begleitet sein.

Therapie

Als Therapie (von „therapeia“, griechisch: Pflege, Heilung)
wird in der Medizin die Behandlung von Krankheiten,
einzelnen Beschwerden oder Verletzungen bezeichnet.
Genauer sind damit die einzelnen Maßnahmen zur
Behandlung einer Erkrankung gemeint. Diese Maßnahmen
umfassen beispielsweise eine Änderung der
Ernährungsweise, die Einnahme von Medikamenten,
Operationen oder Krankengymnastik. Das Ziel einer
Therapie ist Heilung oder zumindest eine Verbesserung der
Beschwerden.

Acetylsalicylsäure

Acetylsalicylsäure (ASS) ist ein weit verbreiteter Wirkstoff,
der schmerzstillend, entzündungshemmend und
fiebersenkend wirkt. Außerdem hemmt ASS die

Aneinanderlagerung der Blutplättchen (Thrombozyten)
und wirkt so gerinnungshemmend. Das Schmerzmittel
gehört zur Gruppe der sogenannten nicht-steroidalen
Antirheumatika (NSAR).

ASS

Acetylsalicylsäure (ASS) ist ein weit verbreiteter Wirkstoff,
der schmerzstillend, entzündungshemmend und
fiebersenkend wirkt. Außerdem hemmt ASS die
Aneinanderlagerung der Blutplättchen (Thrombozyten)
und wirkt so gerinnungshemmend. Das Schmerzmittel
gehört zur Gruppe der sogenannten nicht-steroidalen
Antirheumatika (NSAR).
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Quellen

Die IQWiG-Gesundheitsinformationen stützen sich auf Forschungsergebnisse aus der internationalen Literatur. Wir
identifizieren die zuverlässigsten aktuell verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse, insbesondere aus sogenannten
„systematischen Reviews“. Darin werden wissenschaftliche Studien zum Nutzen und Schaden von Behandlungen und
anderen Maßnahmen der Gesundheitsversorgung zusammenfassend analysiert, sodass Fachleute und Betroffene deren Vor-
und Nachteile abwägen können. Mehr Informationen dazu, wie systematische Reviews aufgebaut sind und warum sie die
zuverlässigsten Belege liefern, finden Sie hier (URL: http://www.gesundheitsinformation.de/gepruefte-medizin.61.html) .
Außerdem bitten wir stets die Autorinnen und Autoren der zentralen systematischen Reviews, auf denen unsere
Informationen beruhen, um ihre Unterstützung, um die medizinische und wissenschaftliche Korrektheit unserer Produkte
sicherzustellen.
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(PITCH): randomised controlled trial. BMJ 2008; 337: a1302. [Volltext (URL:
http://www.bmj.com/cgi/reprint/337/sep02_2/a1302) ]

Meremikwu M, Oyo-Ita A. Physical methods versus drug placebo or no treatment for treating fever in children. Cochrane
Database of Systematic Reviews 2009, Issue 2. [Cochrane-Zusammenfassung (URL:
http://www.mrw.interscience.wiley.com/cochrane/clsysrev/articles/CD004264/frame.html) ]

Meremikwu M, Oyo-Ita A. Paracetamol versus placebo or physical methods for treating fever in children. Cochrane Database
of Systematic Reviews 2009, Issue 2. [Cochrane-Zusammenfassung (URL:
http://www.mrw.interscience.wiley.com/cochrane/clsysrev/articles/CD003676/frame.html) ]
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Das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)

Dem Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) obliegt von 
Gesetzes wegen die wissenschaftliche Bewertung des Nutzens, der Qualität und der Wirt-
schaftlichkeit von medizinischen Leistungen. Dazu gehören auch die Nutzenbewertung von 
Arzneimitteln sowie die Herausgabe von Gesundheitsinformationen für Bürger und Patienten.

Wissenschaftliche Basis dieser Gesundheitsinformation

Unsere Informationen basieren primär auf so genannten systematischen Übersichten. Um ein 
objektives Bild über eine medizinische Maßnahme zu erhalten, ist eine systematische Über-
sicht notwendig. Hierzu werden zunächst die relevanten Fragestellungen formuliert. Zu diesen 
Fragen werden Forscher dann alle Studien zu diesem Thema suchen und auswerten. 

Eine Liste der berücksichtigten wissenschaftlichen Literatur dieser Gesundheitsinformation fin-
den Sie unter www.gesundheitsinformation.de.

Hinweis für die Nutzer:

Diese Gesundheitsinformationen wurden vom Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im 
Gesundheitswesen (IQWiG) erstellt und veröffentlicht. Sie basieren auf der Bewertung der 
zum Zeitpunkt der Erstellung verfügbaren wissenschaftlichen Literatur und anderer Informati-
onsquellen.

Gesundheitsinformationen des IQWiG werden ausschließlich für Patienten in Deutschland zur 
Verfügung gestellt. Die Informationen sollten nicht für die Erstellung eigenständiger Diagnosen 
verwendet werden, da sie eine Beratung zwischen Ärztin/Arzt und Patientin/Patient nicht erset-
zen können und nicht ersetzen sollen.
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